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Erscheint jeden Mittwoch und Honnabend
zum Preise von 1,25 Mark vierteljährlich bei ben

Kaiserlichen Postanftaltenz in Obernigk durch
die Austräger bezogen wöchentlich 10 Pfennig

frei ins Haus geliefert.
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Yn [er a te werden mit til-Pfennig dte kleine
Zeile berechnet und solche gegen Vorausbezahlung
oder portofreie Nachitahme des Betrages bis
Dienstag resp. Freitag vormittag 11 Uhr in die
Exvedition in Prausnitz entgegengenommen.

Jllustriertes Unterhaltuugsblatt, Zier-Sack und Laut-wirtschaftlicher {Ratgebern

Berantwortlich für Redaktion, Druck nnd Verlag: Hugo Danigel in Prausnitz, Bezirk Breslau.

 
 

.Nä 49. Sonnabend den l7. Juni 19l6. 23. Jahrgang.

 

zittregsnachrtchiem
Großes Hauptquartier, 15. Juni. (W. T. B.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer Artilleriekämpfen nnd gßatrouillenunterneb=

mungen keine Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschanplatz.
Die Armee des Generals Grafen Bothmer wies

mehrere in dichten Wellen vorgetragene russische Angriffe
bei und uördlich Przewloka glatt ab.

» Balkan - Kriegsschauplatz.

Bei den deutschen Truppen keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Eins der Heimat
Uegiermtgsbigtrk Brett-en

Obernigk. [Die ersten Gäste am ersten Pfingst-

feiertage] waren die Jungwehrleute der 3. Kompagnie

aus Breslau, die frühmorgens unter Leitung des Ser-

geanten Herrn Sparensky. Ritter des Eisernen Kreuzes

und Jnstrukteur der Kompagnie, von Trebnitz kommend,

hier eintrafen. Die Kompagnie war 120 Mann stark und

hat eine Mufiikapelle von 15 Mann. Es sind alles

kräftige junge Leute, von denen ein Teil»schon zur Garde
ausgezeichnet ist. Die Mannschaften fuhrten Gewehre.

alles Gepäck, Schanzzeug, Kochgeschirre und Zelte unt

sich, hatten den Marsch Sonnabend abend um 9 Uhr

in Breslan angetreten und in Trebnitz übernachtet. Von
dort ging der Marsch nach Obernigk. wo im Garten des

,,Deutschen Kaisers« gerastet wurde. Bald begann ein

fröhliches, reges Leben wie in einem Militärlager. Nach
mehrstündigerRuhepause, während welcher einzelne Gruppen
Obernigk besichtigteu. trat die Kompagnie mittags um
12 Uhr zusammen, um nach Wohlau zu marschieren,
woselbst wiederum Nachtquartier genommen werden sollte.
Wegen plötzlich eintretenden heftigen Regens wurde
beschlossen, in Obernigk zu bleiben und die Zelte aufzu-
schlagen. Das Mittagessen wurde im sogenannten Sand-
loche abgeiocht. und nachdem wieder schönes Wetter em-
getreten war. wurden die Mannschaften beurlaubt, was
zu Gondelfahrten, Schießübungen im Sittenwalde und
Touren nach den Aussichtsiürmen und dem Gneifenau-
berge Veranlassung gab. Uebernachtet wurde bei dem
Furagegeschäft von Bindig und Montag früh um halb
7 Uhr nach Wohlau abmarschiert. Von Wohlan wurde
dann nach Breslau zurückmarschiert. Es war ein zwei-
tägiger Uebungsmarsch, den die Kompagnie ausführen
mußte, und der ein schönes Bild von Jungdeutfchland
lieferte. y.

—- [Der zweite Pfingstfeiertag] brachte ebenfalls
eine große Anzahl Ausslügler mit der Bahn und auf
Wagen hierher. Eine schöne Abwechselung-bot eine gute
Harzer Musikkapelle, die nachmittags abwechselnd un
Sittenwalde, im Brauereirestanrant und im ,,Dentschen
Kaiser« konzertierte. Der Pfingstverkehr war den Ver-
hältnissen angemessen als ein guter zu bezeichnen. Am
ersten Feiertage waren früh ein Vorzug, der Personen-
zug, ein Nachng und ein Ertrang hier eingetroffen. y.»

—- sAehrenlesen.] Der Herr Minister gibt m
seinem Erlasfe vom 18. Mai 1916 bekannt, daß das
Aehrenlesen der Schultinder in Preußen, soweit zahlen-
mäßige Feststellungen erfolgt sind, im Anschluß an die
letzte Ernte einen Geldwert von über 230000 Mark
ergeben hat« und empfiehlt es wegen seiner volkswirt-
schaftlichen und erziehlichen Bedeutung weitester Förderung
Im Trebnitzer Kreise konnten bei der Ungunst der Wit-
terung im vorigen Sommer bei weitem nicht alle Aehren
aufgelesen werden. Unmengen sind veriommen, und doch
betrug der Gesamtertrag aus dem Aehrenlesen der Schulen

 
 

 

Illin- seine Söhne, Angestellten und Lehrlinge
nieset zn den Jungmebrfilbnngen anstiilh der,

skluviiklii die Mehr-breit des Unterlamlesl
 
 

des Kreises Trebnitz über 2750 Mark, die dem Roten
Kreuze zugute kommen konnten. Diesmal darf kein
Getreidekorn verloren geben. Sämtliche Herren Rektoren
und Lehrer werden gebeten, sich wegen der Erlaubnis
zum Aehrenlesen der Schule rechtzeitig mit den Besitzern
der umliegenden Feldmark in Verbindung zu fegen.

—- [Ein Viehmasrkts findet Mittwoch den 21. Juni
in Trebnitz statt. Der Auftrieb von Klauenvieh aus
Seuchenorten nnd den Gemeinde- und Gutsbezirken,
deren Feldmark an die verseuchten Ortschaften grenzt,
ist verboten.

— [Bei dem letzten Gewitter] traf ein Blitzschlag
zwei wertvolle Pferde des Bauerngutsbesitzers Oswald
Fabische in Groß-Märtiuau, mit denen seine beiden
Knaben auf dem Felde waren. Die Knaben wurden
betäubt; als sie sich erholt hatten, sahen sie die Tiere
tot am Boden liegen. Dem Besitzer ist durch dieses
Unglück leider ein großer Schaden entstanden, obgleich es
bei alledem noch als ein Wunder nnd ein Glück be-
zeichnet werden muß, daß die Knaben, die sich in un-
mittelbarer Nähe der Pferde befanden, mit dem Leben
davongekommen sind. ·

——- [Heilig soll dir der Acker fein!s Es ist unbe-
greiflich, daß auch in der gegenwärtigen schweren Kriegs-
zeit, wo die Ernährung unseres Volkes an sich schon
Schwierigkeiten bietet, es doch noch selbst erwachsene Leute
gibt, die rücksichtslos Getreide und Saatpflanzen nieder-
treten. Um einer einzigen winzigen und wertlosen Blume
wegen wird des öfteren von diesen brutalen und gewissen-
losen Menschen ein ganzer Streifen Getreide nieder-
getreten und vernichtet. Es sei ausdrücklich darauf auf-
merksam gemacht, daß das Betreten jeden Ackers mit
hoher Strafe belegt wird, außerdem aber sollte jedermann
so viel Ehrgefühl haben, Brotgetreide nicht noch amt-
willig zu zerstören.

Pransnitz. sSeine Exzellenz Herr General-
leutnaut Paul Zedler auf Dambitfchj vollendete am
12. Juni fein 70. Lebensjahr. 1846 zu Jästersheim
im Kreise Guhrau geboren, Sohn eines 1896 verstorbenen
Rentiers, besuchte er das Gymnafium in Groß-Glogau
und trat 1864 in das Feldartillerie-Regiment Nr. 5 ein.
1866 wurde er Leutnant und besuchte 1867—69
die Artillerie- und Jngenieur-Schule; 1873 wurde er
Oberleutnant, 1874 Regiments-lejutant. 1877 Haupt-
mann und Batteriechef, 1879 Adsutant der 1. Feld-
artillerie-Jnspeition, 1883 im Feldartillerie-Regiment 31.
1888 erfolgte feine Beförderung zum Major, 1889 kam
er als Abteilungskommandeur zum FeldartilleriesRegi-
ment Nr. 22. 1894 wurde er Oberstleutnant, 1897
Kommandeur des Feldartillerie-Regiments Nr. 2, 1899
der 12. Feldartillerie-Brigades. 1900 avancierte er zum
Generalmajor und wurde 1903 mit der Führung der
12. Division beauftragt; 1904 wurde er Generalleutnaut
und Kommandeur der 12. Division; 1906 wurde er
zur Disposition gestellt. Er machte die Feldzüge von
1866 und 1870/71 mit, erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse, den Roten Adler-Orden 2. Klasse mit Stern
sowie den Kronen-Orden 2. Klasse mit Stern.

—— sBei dem am dritten Pfingstfeiertage abgehaltenen
Königsschießen der hiesigen Schützengildes errang die
Würde des Schützenkönigs Herr Kaufmann Stenzel,
erster Ritter wurde Herr Fleischermeister Seidel, zweiter
Herr Kaufmann Steinert. Die Wandermedaille erschoß
sich wieder Herr Schneidermeister Rozetz.

— sHerr Lehrer Karl Rozetz von hier] ist von
seiner so überaus schweren Verwundung so weit wieder-
hergestellt, daß ihm die Königliche Regierung eine Lehrer-
ftelle in Altwilmsdors bei Glatz übertragen konnte.

— [Ein falsches Einmarkftück mit der Jahreszahl
1914 und dem Münzzeichen A] wurde dieser Tage auf
dem hiesigen Postamte angehalten nnd vernichtet. Wer
sich also vor Schaden bewahren will, der übe Vorsicht
beim Geldeinnehmen.

Klein-Ellguth. IVereidets als Gerichtsmänner
für die hiesige Gemeinde die Stellenbesitzer Eduard Mai
und Hertnann Sitte, beide in Klein-Ellguth.
 

Literarisches.
Upton Sinclairs Hungerkur, oder: Das gelöste Ge-

heimnis, wie man vollkommen gesund wird und bleibt.
Von Dr. H. Starving. 30 Pfennig. 5. thislage. Leipzig,
Hofverlagsbuchhandlung Edmuud Demme. Upton Sinclair,
der bekannte Schriftsteller, überrascht die Welt jetzt mit einer
neuen Entdeckung: er hat das Geheimnis gelöst, wie man
vollkommen gesund wird und bleibt. Diese interessante
Broschüre ist durch Hugo Danigel in Prausnitz zu beziehen.
 
 

Aus den Gerichtsfälen.
Jn der Nacht zum 14. Oktober 1915 wurde bei dem

Bäckermeister Gebauer in Riemberg bei Obernigk eingebrochen.
Aus einem Vertiko wurden neben Schmucksachen und wert-
vollen Dokumenten 770 Mark bares Geld entwendet. Aus
verschiedenen Umständen ging hervor, daß nur ein mit der
Häuslichkeit gut Vertrauter als Dieb in Frage kam. Die
Schlüssel zu dem Vertiko waren aus dem Zimmer heraus-
geholt worden, in dem Frau Gebauer schlief. Frau Gebauer
hatte die Gewohnheit, die Schlüssel nachts unter ihrer ab-
gelegten Kleidung auf dem Sofa zu verwahren. Hier hatte
sie der Dieb mit sicherem Griffe hervorgeholt. Ebenfalls
fand er sofort, ohne Geräusch zu machen, den richtigen
Schlüssel heraus, der, als Merkmal, mit einem Faden um-
wickelt war. Von diesen Dingen hatte nur der frühere
Bäckerlehrling Fritz Welz Kenntnis, der ein Vierteljahr zuvor
bei Gebaner ausgelernt hatte. Auf diesen fiel denn auch
der Verdacht, zumal da der angesetzte Polizeihund eine Spur
bis zur Wohnung der Eltern des Welz verfolgte. Auch
sonst hat sich Welz, der zwar noch nicht vorbestraft ist, schon
manches zuschulden kommen lassen. So hatte er schon
während der Lehre seinem Lehrmeister 25 Brote entwendet,
die er meist verschenkt hatte. Vor der ersten Straskammer
zu Breslau, vor der er sich wegen schweren Diebstahls zu
verantworten hatte, bestritt der Angeklagte trotz aller Er-
mahnungen des Vorsitzenden, die Tat. Es fand sich aber
eine Zeugin, die den Welz in der fraglichen Nacht im Garten
des Gebauer gesehen hatte. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten wegen schweren Diebstahls zu neun Monaten
Gefängnis, wovon vier Monate auf die erlittene Unter-
suchungshaft angerechnet wurden.
 
 

Die beste Knochemnühle der Welt ist die in allen
Kulturstaaten patentierte „Heureka“, von der bereits
zirka 60000 Mühlen im Gebrauch sind. Frisches Knochen-
fchrot ist Gold für die Landwirte nnd Geflügelzüchterz denn
allein mit den Heureka-Mühlen sind diese in der Lage, aus
den bisher wertlosen Knochen ein ideales Futter für alles
Geflügel, Schweine und Muttertiere, sowie Feinschrot von
Mais und Getreide herzustellen. Preislisten versendet kosten-
frei Max Herrmann, Hirschberg i. Schl.
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Is- Beftellnngen ‘-
auf den

Ilnzeiger für Obernigk numgegend
nimmt jederzeit entgegen

Frau Auguste Franke in Obernigc,
wohnhaft bei Herrn Schmiedemeister Bin d g,

Hauptstraße 23, Eingang am Kir steg,
sowie alle Postunstalten und Brieftr ger. 



Galanten-as Sturz.
Der italienische dllliinsterpriisident ist im Kampfe um

Die Wahrheit unterlegen; denn im Grrriide genommen
war die Kaiumerfibnng, die ihn zu Fall brachte, nichts
anderes als ein Kampf um die Wahrheit. Das Par-
lament wollte- alles über die militärifche Lage wissen,
und als Salandra sprach, war es unr ihn geschehen.
Nach seiner Rede, die schon manchen Sturm entfesselte,
erklärte sich Salandra mit der Tagesordnung Luciani
einverstanden, die lautete-: Die Kanuner hat Vertrauen
zu Den Maßnahmen der Regierung nnd betvilligt die
provisorischen Vudgetzwölftet Salandra bat, hierüber
namentlich abzustimmen Nach mehreren Erklärungen
über die Abstimmung lehnte Die Kammer in namentlicher
Abstinnnnng mit 107 gegen 138 Stimmen den ersten
Teil der Tagesordnung: »Die Kammer hat Vertrauen
zu den Tlliaßuahmen der s)tegiernng« ab. .

Die Rede, die zrt dieser Niederlage geführt hat, tvar
so nichts-sagend tvie möalich, aber sie sagte dennoch der
Kanuner, die bereits seit Tagen von Unruhe und Miß-
tranen erfiillt war, genug. Am bemerkenswerteften
waren wohl folgende Stellen: »Die Regierung, die es
für ihre Pflicht hält, den Geist des Landes zu erhalten
nnd zu heben, nnd dem Lande volles Vertrauen zu sich
nnd zu feinen Streitkräften zu Wasser nnd zu Lande
emznflößen, erkennt zugleich, daß es der schlechteste Weg
wäre, ihm Jllufionen über die schicksalsschweren Wechsel-
sälle eines so groß-en Krieges zu machen und ihm nicht
die militärische Lage so darznftellen, wie sie in Wirk-
lichkeit ift. Nur so kann man die, selbst tveun sie un-
bewußt ift, verbrecherifche Handlungsweise derer ver-
eiteln, die plötzliche Alarmgerüchte nnd düstere Ver-
mutungen ansstreuen, nnd die um so leichter den Maßregeln,
die dies verhindern nnd bestrafen sollen, entgehen.“

Waren schon diese Worte teilweise von ftürmischen
Zurufen unterbrochen, so verstärkte sich der Lärm, als
Salandra von den Ereignissen im Trentino sprach und
u. a. ausführte: »Der Feind hat für feinen Angriff
die Linie des Lagarinatales und der Brentahochebene
gewählt, vielleicht, weil ianrentino die feindliche Offen-
stve eine kräftige Unterstützung in den vorbereiteten vor-
geschobenen Vesestignngen und in dem mngebenden
Gelände finden mußte, vielleicht mit Rücksicht auf Die
weniger große Widerstandskrast unserer Verteidigungs-
stellnngen in Den Vergeu, die er zu durchschreiten hatte,
so daß er möglicherweise die Ebene an deren Fuße be-
drohen t'onnte. Dies war der verwundbarfte Punkt
unserer Grenze, die inr Jahre 1800 so gezogen worden
ist, daß sie die Türen zu unserem Hause dem Gut-
diinken unseres Erbseindes offen ließ. Diese ungünstigen
Umstände machten die ersten unleugbaren Erfolge der
—feindlirhen Osfensive möglich. Es mriß jedoch mit männ-
sicher Offenheit zugegeben werden, daß eine besser vor-
bereitete Verteidigung ihn wenigstens länger nnd weiter
von dem Rand des Berglandes angehalten haben
ronrDeJ’

Da brach der allgemeine Tumult los. Die Parla-
mentsfitznug wurde zu einem förmlichen Gottesgericht
über das Kabinett, nnd die das Urteil sprachen, waren
dieselben Elemente, die in den unseligen Maitagen des
Vorfahres das Ministerium in den Krieg geheßt hatten.
Schon als Salandra sich erhob, nmrde er von den So-
zialisten wie den Repriblikanern und Reformsozialisten,
die bis zuletzt doch den Vorspann Salandras gebildet
hatten, mit ironischen anufen begrüßt, wie »Der An-
geklagte hat das Wortl« und dergleichen. Aber man
ließ ihn reden, bis ihm die unbedachten Worte über die
mangelhafte Verteidigung entschlüpften. Eine große
Menge Abgeordneter aller Parteien nmdrängte bei
diesen Worten Salandra und schrie ihn an: »Warum
haben Sie diese Türe dann nicht geschlossen? Warum
haben Sie uns immer gesagt, daß Italien nichts zn
fürchten hätte?“ Ein Abgeordneter rief: »Erst neulich
hat der Kolonialminifter Martini in Florenz in öffent-
licher Rede im Beisetu Salandras feierlich erklärt, daß
die italienische Grenze heute nnantastbar sei.« «

W Das laufende Feuilleton wird durch folgende Erzählung unterbrochen.

Maobenbait.
Von H ans Gerhardklh

Vor dem Bahnhof hält die alte Kutsche. Drinnen
krabbelts in dem alten Gefährt, und aus Decken,
Pelzen nnd Tüchern schält sich ein allerliebstes, rofiges
Etwas: Fräulein Lueie Heiter, siebzehnjährig, blond
und reizend und dazu das einzige Törhterchen des
reichen, alten Helters auf Heitersdors —Fräuleinanie,
oder kurzweg s’Luzel genannt, ist eben im Begriff,
eine höchst vergnügliche Reise anzutreten. Mühe hat es
freilich genug gekostet, ehe von Mama die Erlaubnis
dazu erteilt wurde, Onkel Amtsrichters Einladung zum
Maskenball Folge zu leisten.

»J bewahre, welche Jdee von der Klaral« hatte
die Mama gesagt und den Brief zur Seite gelegt.

s’Luzel aber war natürlich gleich Feuer und Flamme.
»Mutti, n’ Maskenballl Das wird ja süß werdenl
Gewiß sind viele Leutnants und Referendare
dabeil Gehe ich als Rantendelein oder als Page,
oder Mu«tti, wäre Maria Stuart feiner?” »Mutti,
liebe einzige, goldne Mutti, erlaub’ es Doch,” bettelte
s’Luzel, als die Mama nur immer den Kopf schüttelte.

Und dann war s’Luzel wie ein Wirbelwind zur
Tür hinaus. »Wo ist der Herr ?« schrie sie den kleinen
Pferdejungen an, der ihr im Hofe begegnete, wartete
aber die Antwort nicht erst ab, sondern rannte sporn-
streichs m die Ställe. Und richtig, ganz hinten tauchte
das gute Gesicht ihres »famofen Alten«, wie s’Luzel
ihren Papa zu titulieren beliebte, auf. »Pa’, komm
stink, ich ‚hab’ Dir ’was zu sagen.«

«Kmd, der Tierarzt kommt gleich, —- später l«

‘3 unberechtigter Nuchdrnet wird verfolaa
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Vergebens versuchte sich Salandra noch einmal
Gehör zu verfchaffen, man brüllte ihn von allen Seiten
nieder: »Schwetgen Siel Treten Sie zurückl« So
scholl es wütend durcheinander. Das Kabinett war ver-
loren. Nach der Turmer ,Stampa« hat Salandra ge-
isseutlich sein möglichstes dazu beigetragen, um fich
er für seine Schultern zu schwer gewordenen Regie-

rungsbürde zu entledigen. Dahin gehören die in
osfizieller Form vorgetragene Auffassung der unzuläng-
lichen Verteidigung der südtiroler Front und die wider
die höchsten politischen und sozialen Kreise geschleuderte
Anklage des »Kleimuuts«. Salandra hatte sich retten
können, wenn er noch im letzten Augenblick dem Ber-
langeu feiner bisherigen Freunde, das Ministerium durch
ihren Eintritt zu verftärken, nachgegeben hätte. Aber
er wollte nicht. Die Krise entspricht also einem geheimen
Wunsche Salandras. Gegen das Ministerium stimmten
die hervorrageudsten Parlamentarier.

Wie verworren die Lage nun ist, zeigt ein Artikel
des ,Eorriere della Sera«. Das Blatt schreibt: »Das
Votum enthüllt uns ein Parlament, das angesichts des
Feindes seine elementarste Pflicht verkennt, ein Parla-
ment, das das Landv in dem Moment seiner Regierung
beraubt, in dem es ihrer am meisten bedarf. Wir
wollen gerecht sein und zugeben, daß der Ministerpräsi-
dent nicht den Ton zu finden gewußt hat, mit Dem er
vom Kapitol aus ganz Italien erschüttert. Und doch
währe es ihm ein leichtes gewesen; denn in allen
Heeren sind Fehler gemacht worden, auch bei den
Deutschen. Salandra hat einen Fehler gemacht, nicht
den hinreißenden patriotifchen Ton anzuschlagen. Was
aber soll man sagen vom moralischen Elend seiner
Widersacher? Wir wollen hoffen, daß ihre Tat nicht
jene unglücklichen Folgen haben wird, die man be-
fürchten könnte. Wir halten es aber für notwendig, alle
ihre Verantwortlichkeit ins hellste Licht zu stellen.«

Gewiß wird der Krieg Italiens damit nicht beendet
sein, aber wieder ist ein Gegner ans den Reihen unserer
Feinde geschieden. -

Verschiedene Kriegstraehrichten.
{Sie deutsche Scelerkte fterbeu.

über Den Untergang von S.M.S. »Frauen-
lob« tvurden dem Berichterstatter der ,Telegraphen-
tlnion‘ von zwei geretteten Matrofen des Schiffes noch
folgende Mitteilungen gemacht: Das Schiff formte fich
an Der Schlacht vom 31. Mai nur wenig beteiligen.
Jn der darauffolgenden Nacht kam ein englischer Kreuzer
von Backbord her auf 1000 Meter heran und schoß ein
Torpedo aus das Schiff ab. Der Torpedo traf. Beide
Maschinen standen sofort still, wahrscheinlich durch Ver-
biegen der Wellen, und sämtliche Lichter verlöschten.
Das Schiff sank in sieben Minuten. Als die beiden
Leute auf Derk kamen, ging ihnen das Wasser schon
bis an die Knie. Trotzdem nmrde noch aus einigen
Geschützen weiter gefeuert. Der Konnnandant war mit
dem gesamten Offizierkorps auf Der Brücke versammelt.
Er brachte drei Hurras auf Seine Majestät ans, dann
sank das Schiff.

 

st·

Gemeinsamer Kriegsrat in London.
Ministerpräsideut Briand und General Jofsre

sind in London mit dem General Roqnes, mit Cle-
mentel und Denhs Cochin eingetroffen nnd vom König
und der Königin im Buckinghampalast empfangen
worden. Briand, Roques und Jofsre nahmen an einem
Kriegsrat teil, bei dein Asqnith den Vorsitz führte
nnD dem auch Balsonr, Mc Kenna, Vonar Larv, Llohd
George, Lord (Sterne, General Robertson und Haig trei-
wohnten. Beide Regierungen stellten dabei die völlige
Ubereinstinnnung über die verschiedenen zur Erörterung
gelangten Fragen fest.

»Hampshire« aus eine Miit-e gestoßen.

Die englische Admiralität erl’liirt, es steht jetzt fest,
daß die »Hampfhrre«, unt der Kitchener unterging, am

1-« .·   

»Der Tierarzt2 Js mir egal, Papa, du mußt
mitkommen; Mutti will wieder mal nicht. Tante Klara
hat geschrieben, ich soll zum Maskenball l·ommen.« —-—
»Hm, ja -- na, wenn aber Mutti nicht will ?««

»Ach, alter, guter Brmmnbärpapa, wenn wir
aber wollen? —- Sieh mal, vielleicht bringe ‚ich dir
sogar einen Schtviegersohn mitl« —

»Ach, Luzel, der arme Kerl tät mir leidl« lachte
der alte Herr, und dann marschierten sie Vereint ab,
die Festung Mutti zu bestürmeu. Freilich gab’s einen
harten Kampf; aber schließlich fiegten sie Doch. —-

Rattattatta rasseln die Räder und führen den Zug
immer weiter hinein in die verschneite Landschaft.

Zwei ältere Damen haben die durch Luciens Ein-
steigen unterbrochene Unterhaltung wieder ausgenom-
men. »Eigeutlich ist’s doch ein großes Opfer von
Ihnen, liebe Frau Doktor, jetzt im Winter zu ihren
Kindern zu fahren l”

»Ach, Gustav, mein Jüngsten quälte zu sehr, und
auch Hilde, meines Altesten Fran, bettelte so lange,
ich möchte sie . doch im Maskenballstaat bewundern —-
und —- nun lachen Sie mich gewiß aus —- ich freue
mich so auf das Fest, als ob ich selbst noch einmal mit-
tanzen sollte,« und ein verjüngendes Leuchten glänzt in

 
 

»den guten, alten Augen. —-
Maskeiiballstaatl s’Luzel horcht auf.
„-ia, nnd liebe Frau Doktor, wie koftümieren sich

denn nun übermorgen ihre Kinder? Sie wissen ja,
ich verrate nichts.«

»Nun, die Hilde -"- tvissen Sie -- Zigeunermädel
nennt sie immer ihr Vater, schrieb mir von ihrem
herrlichen, gelbseideueu Carmenkostünr. Und der Gustav
geht als Pole, roter Sammet und Schwatibesatz,« und
dabei strahlen die alten Augen wieder. Der Gustav
scheint der l««ionder-« “T'bting 5"" atscn Hinunt- zu rein.N—

,

 

5. Juni nur 8 Uhr abends aus eine Mitte gestoßen nnd
binnen zehn Minuten gesunken fei. Sie war von zwei
Zerstörern begleitet, die infolge des schweren Seeganges
im Laufe der Fahrt den Kreuzer verloren. Eine ein-
gehende Eltachsorschung nach den vier Booten, die, wie
man sagt, die »Hampfhire« verließen, ergab kein Re-
sultat. Ellian hat jede Hoffnung aufgegeben, dass außer
den 12 Personen, die sich auf Dem Flofse in Sicherheit
brachten, noch jemand gerettet wurde.

3:

Ftiuf russifche Trausportschiffe versenkt.

Die in Sofia erscheinende ,Kambana« meldet, daß
vor Sebastopol ein türkisch e s U -Bo ot fünf von
dort ausgelanferre russifcheTransportschiffe,
die mit Mnnirion und Kriegsgerät nach Erzernnr be-
stimmt wareu, v e rsen tt e. Die Mannschafteu wur-
den gerettet. —— Einer Butarester Meldung zufolge ift
man in Odefsa um die rnssische Schwarzmeerslotle sehr
besorgt, da allgemein angenommen wird, daß eine große
Aktion der türkischen Flotte bevorsteht

s-

Das griechier Heer auf Friedensstärke

Jn politischen nnd Handelskreisen Athens herrscht
nach italienischen ältieldungen trotz- der Schließung der
Börse die größte Ruhe. Die minifteriellen Kreise find
ruhig und beinahe befriedigt Die W a ffen nieder-
legnng und die wirtschaftliche Sperre werden an-
dauernd besprochen. Die Regierung versichert, unab-
hängig von irgendwelchem Druck die Waffenniederlegmig
beschlossen zu haben. Nach Ansicht der Blätter war die
Mobilisalion nicht mehr nötig, da die Mittelmächte die
Unverletzbarkeit des griechischen Gebiets feierlich zugesichert
hätten. Die Entlassung von 150000 Mann
wird vom Lande mit Befriedigung aufgenommen. Die
Futlafsungeu sollen noch ausgedehnt werden, so daß nrir
4U 000 oder 50 000 Mann unter den Waffen bleiben,
was der Friedensstärke entspricht Die griechischen
Truppeu in Mazedouien ziehen sich vermutlich zwischen
Volo und Larissa zurück.

politische Rundschau.
Deutschland.

seDie vonr Präsidenten des Kriegsernährungsanrtes
angeküudigten Maßnahmen zurSicherstellnng
der Fettversorgung liegen nunmehr in Form
einer Verordnung des Reichskanzlers vor. Danach
sollen Kühe, die vorzugsweise zur Milcherzengung ge-
eignet sind, möglichst nicht geschlachtet roerDerr. Be-
sitzer von åblilchkühern die im Mai 1916 Milch in eine
Molkerei geliefert haben, werden verpflichtet, auch
fernerhin monatlich mindestens so viel Milch wie bisher
an ihren Abnehmer zu liefern. Die Verpflichtung der
Molkereien wird dahin erweitert, daß bis zu 50 0.-«o der
im Vormonat hergestellten Buttermenge der Zentral-
Einkanfs-Gesellschaft zu überlassen sind. Molkereien
dürfen vom 1. Juli an Butter mit der Post oder Eisen-
bahn außer den Behörden sowie an Kaufleute zum
Weiterverkauf nur gegen vorherige Einsendnug eines
Bezngssrheines verschicken. Auf der Verpackung muß die
Sendung ausdrücklich als Butterfendung unter Angabe
des Gewichtes gekennzeichnet roerDerr. Gemeinden mit
über 5000 Eintriohnern müssen bis zum 1. Juli den
Verkehr und den Verbrauch von Speisefetten, soweit
dies nicht bereits geschehen ist, regeln. Als Speisefett
gelten Vntterz Butterschmalz, Margarine, Speisefett
Schweinesclunalz nnd Speiseöle.

Ofterreich-Utigartt.
it Der Melropolit von Montenegro åbiitrofan und der

Präsident der Sknpsrhtina Milo Dijie sowie mehrere
hohe montenegrinisrhe Würdenträger wandten sich an
Den Votschafter der Ver. Staaten von Lilmerita in Wien
mit der Bitte, die Regiernngeu des Vierverbandes zu
ersnehen, daß sie die Überführung von Lebens-.
mitteln für die Zivilbevölkeruug Monte-
 ' 0k, I «-«.'.

 

——.—_—.—_—.___._____.

« - s» .«i
Ins-. s

»Ach, ich sreu’ mich so auf die Kinder. Freilich, der
Gustav hat sich’s auch übermorgen schöner gedacht, als
es sein wird.«

»Schöner, Frau Berger, warum Denn?"
»Ach, Sie wissen ja, wie das so ist, Amtsrichter

Lesbachs bekouunen Besuch zn dem Fest, eine ältliche
Verwandte, hat der Amtsrichter zu meinem Sohne ge-
sagt, und er erwartet, daß Gustav dafür sorgen wird,
daß das ältliche Fräulein viel tanzt.«

»Ach, Jhr armer Sohnl Aber freilich, wenn der
Herr Amtsrichter befiehlt oder wünscht, muß der Rese-
rendar gehorchen. Ach, du mein, liebe Frau
Berger, da bin ich ja schon am Ziell · Nun viel
Vergnügen zum Fest, nnd hoffentlich sehen wir uns
gesund wieder.«

Rattattatta gehts wieder weiter. Altliche Personl
s’Luzel bog fich innerlich vor Lachen. Na wart’, alter
Onkel, das wird einsHauptspaß

st-

,,Seid Jhr fertig?“
,,Gleich, äliic'inni.“ »Sofort Onkelchen.« Der kleine,

dicle Bauer, in Zivil Amtsrichter Lesbach, klopfte
seinen Damen. Schnell öffneten sich die Türen, nnd das
Stubenmädchen beleuchtete mit Der hocherhobenen
Lampe zwei ganz gleich gekleidete, zum Anknabbern
nette Schornsteinfeger.

»Kinder, seid Jhr niedlich, und zum
ähnlich l« schnnmzelte der Bauer. _

Unten fährt lustig klingeud ein Schlitten vor, nnd
bald eilen die beiden Schornsteinfeger die Treppe zum
Kaisersaal hinauf. Hier wird schon flott getanzt, und
als ein kleiner, behäbiger Bauer ein paar Minuten
später an der Saaltür erscheint, sieht er, daß seine
Schornsteinfeger bereits im vollen Fahrwaffer jubelnd-er
Kartuoalkjfreude schnitt-innern

Verwechseln



iiegros ans den Magaziiien der uioiiteiiegrinischen
Regierung in Salouiki an Bord eines neutralen
Daiiipsers nach Antivari gestatten mögen. Der ita-
lienische Minister des Äußern verständigte durch die
amerikanische Botschaft in Rom die Botschaft der Ver.
Staaten in Wien, daß die italienische Regierung nicht
gesonnen ist, die liberschisfung der Moiiteiiegro
gehörenden Lebensmittel nach Antivari zii erlauben.

England.
VDerBerichtiiber die Koiiferenz deririfchen

Na t io naliften zeigt, daß die hauptsächlichsten Vor-
schläge Lloyd Georges zur Erledigung der irischeii Frage
darin bestanden, die Horn eruleatte sofort in Kraft
treten zu lassen, aber mit folgenden zeitlich begrenzten
Einschränkungen: Die irischeii Mitglieder des englischen
Parlauieiits behalten alle ihre Sitze; die sechs Graf-
schasteii der Provinz Ulster unterstehen vorläufig unmittel-
bar der Reichsregieriiiig. Nach dem Kriege wird eine
Reichskonferenz, auf der alle Dominions vertreten sein
werden, die zukünftige Regierung des Reiches unter
Eiiisihliiß der irischeii Frage erörtern.

Schweden.
ikDer skandinavisehe Friedeiiskoiigreß

ist in Stockholm eröffnet werden. Anweseiid sind mehrere
Vertreter der Friedensvereine der drei standinavifchen
Reiche, außerdem Abgesandte aus den Ver. Staaten aus
Holland, ans der Schweiz und ans Polen.

Russland
äDie russisrhe Regierung plant, im Laufe von fiiiif

Jahren, beginnend mit dein Januar 1917, Den Bau
von Eisenbahiien im europäischen nnd
asiatischen R iiszlaiid in einer Gesaintlänge von
35 000 Weist.

Balkaiiftaateu.
“Sie tiirkifcheii Blätter veröffentlichen in fehr herz-

licheii Ansdrüeken gehaltene Telgramnie, die zwischen
dein Sultaii und dein Deutschen Kaiser nnd
zwischen Kriegsmiiiister En v er Pascha und Dem
Staatsfetretär des Reichsiiiariiieamts v. Eap elle
aus Anlaß des Sieges am Skagerrak gewechselt
wurden.

Amerika.
IstNach Mitteilungen aus zuverlässiger Quelle stellt

sich die eiidgiiltige Lage derPräsidentschafts-
mahlen in den Ver. Staaten folgendermaßen dar:
Oberrichter H u g h es ist von der repiiblikanisrhen Kon-
veiitioii in Ehicago einstimmig cils Kandidat für die
repiiblikanische Partei für die Wahl im November d. Js.
ausgestellt. R o ose v elt hat auf seine Kaiididatur der
progressiven Republikaner endgültig verzichtet, uin zu
vermeiden, daß die Stimmen in der republikanischeii
Partei bei den diesjährigen Wahlen zersplittert werden.
Es ist demnach als sicher anzunehmen, daß bei der
Wahl als ernsthaer Kandidaten iiiir noch in Betracht
toiiinieii: Hn ghes als Repiiblikaner und Wilson
als deinotiatiicher K«aiididat.

·-V«, ‚d ·-

“r aifaawrrfieimft.
DER-erbot der Startsffelfiitternttg. Der Stellvertreter

des diieiehsianzlers iiiiicht folgendes Verbot bekannt: Vom
10. (man 19115 ab dürfen Kartoffeln nicht mehr verfüttert werden.
Der riioniiiiiinalverband regelt die Ziilaffuiig von Ausnahmen
Ausnahmen dürfen nur bewilligr werden für Kartoffeln, die
sieh iia.«t:iveislich zur menschlichen Ernährung nicht eignen.
Biehbcsiber Dürfen bis 15. August 1916 an ihr Vieh ins-
gesamt nicht mehr Erzeugnisse der Kaitoffeltrocknerei ver-
iiitierii, als auf ihren Biehbesiaiid bis zu diesem Tage nach
tsezoiijreis angegebenen sehr kiiavven Sätzen entfällt. Kar-
tokieiniiite nnd startosselinehl dürfen nicht verfüttert werden.

-

Die tiheriretiing ist mit hohen Strafen belegt.

“1-." «- ä. » » « «
trennt-niedrer Tagesdeiriebt

· Zier-tue Eine Verordnung des Kriegsansschusfes
in .;—-,aiieh-Bel«i;ig vom in Mai 1910 verbot das Butteru
in spiaiishaliiiiigen. Aiischeniend hat dieses Jersbot nicht
die- nrstige Berücksichtigung gesunden, nnd man sieht sich

 

  

daher im Zauch-Belziger Kreise zu der strengen Maß-
nahme gezwungen, die Eiitraljiiiiiiigs- wie Butter-
iiiafchiiien durch die Gendarineriewachtnieister versiegelii
u lassen. Wie der Laiidrat bekaiintgibt, sollen da-

burcth Verstöße gegen diese Vorschrift unmöglich gemacht
wer en.

Deininin. Der Reiidaiit a. D. Eiiniiiieroiv hatte
an Den siegreicheii Admiral Scheer ein plattdeutfches
Gedicht gesandt, in dem er die Ruhmestat der deutschen
Hochseeflotte pries. Darauf ist von Admiral Scheer fol-
gendes Daiiktelegramm eingegangen:

Scheuii Dank, min leeive Herr Rendant,
Viiii mi un niiiie Maateii
För’t pladdiitsch Lob nt Poiiinierlaiid.
Wi rüst uns all für nige Taten.

Admiral Scheer.

Leipzig. Jin §2242 des Bürgerlichen Gesehbiichs
wird bestimmt, daß die llnterschrift eines Erblafsers, der
,,nicht schreiben kaiin«, durch eine diesbeziigliche Er-
klärung im Protokoll erseht wird. Jn der protokollariseheii
Aufnahme des Testaiiieiits eines Blinden befand sich

— spannte-.- ‑  
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nun die Erklärung, daß der Erblasser blind sei.
Testament wurde von einer Seite als den gesetzlichen
Vorfchristeii nicht entsprechend angefochten. Jui Protokoll
hätte die Erklärung stehen müssen, daß »G. nicht
schreiben könne«. Es hätte, fo meinte der Aiisechtende,
zum wenigsten gemäß § 2247 Bürgerlichen Gesetzbuchs
protokollarisch festgelegt werden müssen, daß G. »Ge-
fchriebeiies nicht zu lesen verinag«. Beides sei nicht
ideiitisch mit ,,blind«. -s gebe genug Blinde, die wohl
zu schreiben vermögen. — «as Reichsgericht kam jedoch
zur Zurückweisuiig des Ansechtendeu. Wenn im Pro-
tokoll festgestellt wird, daß der Erblasfer blind fei, so
genügt das. Das Testament sei gültig.

Salzwedel. Der Burgtiiriii der 780 von Karl
dem Großen erbauten Burg, die bis zur Regierungs-
zeit des ersten Markgrafen von Brandenburg, Albrecht
des Bären, im 12. Jahrhundert als Sitz der Mark-
grafen in der Nordinart diente, soll an Hand alter
Darstelliiiigeii und Bilder wiederhergestellt werden, daß
er sein ursprüngliches Aussehen mit allen Zinnen und
Spitzen wieder erhalten wird.

Hauiiovcr. Einen reichen Goldfniid machte ein
Laiidivirt aus der Umgegend. Jii den Hinterlasseip
fchafteii eines Familienangehörigen fand er in einer
Triihe versteckt 20 000 Mark in Gold. Der Landmann
hat von dein Betrage den größten Teil, einer vater-

 
den erfolgreichen Kämpfen bei Ypern.

     

  
   

 

      

    

 

   

 

Das I reich bereit waren, beschlagnahmt.

 

ländischeii Pflicht genügend, sofort iiiiigeivechselt. Hoffent-
lich wechselt er auch den Rest noch um!

Kaisercslauterin Das Standgericht veriirteilte Die
22 jährige Witwe Anna Löhiiiiig in Richardsheiin, fo-'‚
wie die ‘24 jährige Barbara Kunrath in Kirchheiiiå
bolanden wegen verbotswidrigen Verkehrs mit kriegs-
gefangeiieii Franzosen zu je 14 Tagen Gefängnis

Karlsruhe. Jm Hochfchwarzwald und im Alpen-
gebiet gingen in den Psiiigsttagen neuerdings Schnee-
fiille bis auf 1100 Meter nieder. Die höheren Berg-
statioiieii melden empfindliche Kälte. Der Neiischnee
liegt über ein Viertel Meter hoch. Das Weidevieh
wurde vielfach abgetrieben. Ju den Niederungen er-

. folgten ungewöhnlich ergiebige Regengüsse.
»Wind Der frühere österreichische Botschafter in

Berlin Graf Szoegveiiy-Marich ist im Alter von 74
Jahren gestorben. Er litt schon seit längerer Zeit an
Arterienverkalliing

Rotterdain. Wegen der herrschenden Kartoffelnot
wurden jetzt zum zweitenmal die im hiegeii Hafen
liegenden Kartoffelschiffe, die zur Abfahrt nach Frank-

 

Die Niederlage, die
die Engländer östli
und siidöstlich vor
Ypern erlitten, hat
uns in den Besitz Der
gesamten Höhenggs
lände in diesen Him-
melsrichtungen in

einer Ausdehnung von
drei Kilometern ge-
setzt. Die Eugiiintix
ivurdeii aus dem
Dorf Hel Hoog ge-
ivorfen unD mußten
sich unter schweren
blutigen Verlusten auf
ihre Hauptstellnng
zurückziehen Auch
das Dorf Zillebeke ist
genommen worden.
Ganz besonders ver-
heerend wirkten hier
unsere gelungenen

Minenfprengungeu.
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Dabei stellte sich
heraus, daß nur die Ladung von drei Schifer für
Menschen genießbar war, die Ladung der anderen
22 Schiffe befand sich in einein derartigen Zustand, daß
sie sogar nicht mehr als Viehfiitter dienen, sondern nur
als Diiiiger verwendet werden konnte.

Christiania. Jeglicher Verkauf und Ausschaiik von
Branntwein ist in ganz Norwegen verboten worden.
Gleichzeitig wurde die Einfiihr von Branntwein, Wein,
Bier und anderen alkoholhaltigen Getränken untersagt.
Die Verbote traten sogleich in Kraft.

Vermtl’cbtes.
Ultigc Petitionen. Dieser Tage ist das 11.Ver-

zeichiiis der im Reichstage eingegangenen Petitionen
im Druct erschienen. Eine Reihe von ihnen zeichnet
sich wiederum durch ihre merkwürdigen Vorschläge aus.
Ein Greiiadier in Poseii z. B. bittet den Reichstag,
ledige Dienstmädchen zur Zeichnung von 50 Mark ihres
Jahreslohnes für die Kriegsanleihe zu verpflichten.
Eine Frau aus der Nähe Liibecks ist zu der liber-
zeiigiiiig gekommen, daß dem Manne hinsichtlich der
ehelichen Treue eine freiere Stellung eingeräumt werden
müsse, nnd ein Berliner ersucht den Reichstag dringend,
ihn als Hühiieraugenoperateiir an der Froiit zu tier-
ivendeu. "««« «’ « « «
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Tiroter nnd Ehinesinuen, Undine nnd Loheiigrin,
Rdtokodanien nnd Übermenschen, Baby, Dr. Faust
und eine große, merkwürdige Maria Stuart, alles
lacht, tanzt und scherzt miteinander.

Drüben in der Ecke neben einer
Earnieii steht ein schlanker, elegaiiter Pole.
_ ,,Taiite, das ist ert« sliisterte der eine Schorn-
steinfeger, und nun suchen beide Damen die Wege des
edlen Polen zu kreuzen

„Sofia, ihr schwarzen Gesellen, wo kommt ihr her ?«
»Aus dein Glücksland,« klingt ein helles, unver-

stelltes Stimmchen unter der schwarzen Maske hervor.
»Und wohin?"
»Da, wo die Freude wohnt, edler Pole.«
,,Reieh’ mir dein Hündchen, Schoriisteiiifegerlein,

der Reigen beginnt.“
»Wer bist Dn, lustiger Geselle, du bist kein Kind

unserer Stadt?« ·
»Stimmt. Ziigewandert bin ich, wie es bei unserer

Zuust Sitte ist, Herr — Gustav — Berger.«
»Wie, du kennst mich, schöne Maske ?«
,,Dich und auch die hübsche Carnieii, das Zigeuner-

mädel, Frau Hilde.« «
,,Unglaublich.«
Der Referendar denkt nach, wer das Schornstein-

fegerlein wohl fein könne, und dabei entwischt der
schwarze Geselle von seiner Seite. Jetzt fällt ihm auch
ein, daß des Anitsrichters ,,ältliche Verwandte« wohl
auf ihren Tänzer warten wird. Aber, wo in aller
Welt mag die wieder steckenl

entzückenden

feiner Seite eine etwas nngeschickte Maria Stuart.
»Das wird sie wohl fein,“ denkt der Referendar und
bittet die unglückliche Königin um einen Tanz. Schwer
hkinat die Schottiii in seinem Arm, unD Der Referendar

» Doch da gewahrt sein -
suchender Blick den dicken Freund Amtsrichter und an-  

ikst froh, als er seine Dame wieder auf den Platz führen
ann.

Seine Auge-i suchen das kleine Schornsteinfegerlein.
Ausruheiid, sitzt es halb versterkt hinter einer Palmen-
gruppe. Mit einem kühnen Satz ist der Refereiidar an
feiner Seite, und mit Schiieid macht er dein schwarzen
Gesellen nun den Hos. Aber das vorher so fliiike
Plapperinäulchen ist verstummt »Aha, die Kleine ver-
stunimt,« denkt er, »aler reden wir von etwas anderem«.
Und dann wird ihm seine kleine Dame wieder entführt.

Endlich ertönt das Zeichen zur Polonaiseund darauf
folgender Deniaskierung Jii jiingfräulicher, gut ge-
spielter Schtichternheit siht die schottische Maria und
wartet ihres Täiizers. Schon will der Reserendar ans
sie zueilen, da besinnt er sich eines Befsereu, und
schnell neigt er sich vor dem einen Schoriisteiiiseger unD
legt behutsam das kleine Hündchen in feinen Arm. Zu
einer Unterhaltung kommt es nicht mehr: mitten in
Die Verschlingnngen des Tanzes hinein, fällt das
Zeichen zur Deniaskierung Unter der schneeweißen
Lockeiiperücke seines Schoriisteinsegers lächelt den Re-
fereiidar das wohlbekannte Gesicht der lustigen Frau
Amtsrichter an.

Den armen Reserendar überläuft es eiskalt. Oh,
ohl Er gedenkt der zärtlichen Worte und Händedrücke,
wenn die Frau Amtsrichter davon plaiiderii würde.

Zum liberfluß naht sieh auch jetzt noch Königin
Maria. Aber, was ist das? Ein prachtvollen blonder
Schiiiirrbart ziert das Antlitz der holden Schottin.

,,Apotheker, Sie Gaunert« ringt sich’s voii den
Lippen des armen Polen.

,,Lieber Berger, ich möchte Sie gern mit unserem
Besuch bekanntmachen, meine Nichte ——“

»Die ältliche Verwandte,« ergänzt s’Liizel, und
unter Lachen unD Scherzen geht’s zum Sonnen Der  

Refereudar nnD s’Luzel voran. Keck sitzt der kleine
Zhlinder auf den weißen Locken, nnd das schwarze
Saininetkleid steht ihr fainos zudem rosigen Kinder-
gesieht und den blaiiken, fröhlichen Augen.

Aintsrichters feheii sich an unD lächeln, iiud der Re-
fereiidar schwimmt in einein Meer von Seligkeit Das ·
frische Naturkind ist so recht die Braut nach seinem
Herzen, und auch feinem alten Mütterihen wird die
Schwiegertochter willkommen sein« —- —-

Wochen find vergangen, s’L-uzel rüstet sich zur
Heiinsahrt. Zum letzten Male steht sie in ihrem
Fremdenstübchen. Vorsichtig wickelt sie einen kleinen
Veilcheiistraiiß, der auf dem Fensterbrett steht, in Watte
und Seidenpapier unD birgt ihn in ihrer ti‘leiDertafche.
Und Dann geht’s ans Abschiednehmen. s’L-uzel hat
Tränen in den Augen, als sich der Zug in Be-
wegung setzt. _ _

Endlich ist fie Daheim. Der gute Papa ist selbst
zur Bahn gekommen, um seinen Wildfaiig abznholen.
Die Tante Klara hat ihren Bruder etwas«vorbereitet,
nnd er weiß daher schon, daß ein gewisser Jemand
ihm bald sein rosiges Töchterchen eiitsühren wird. —
Er ist drum gar nicht sehr erstaunt, als sein anel
zum alten Josef recht vergnügt sagt: »Na, Josef
alter Freund, laß mal deine dicken Schimmel ordentlich
antreten, heute fahrt Jhr ’ne Braut nach Hause. Ja-
woll, vorläufig noch ’ne heimliche.”

»Na, na, Luzel,« meint Der Papa, »der arme — -——“
»Du, Pa’, das nehm’ ich Dir übel mein Bräuti-

gam, verstehst Du, ineizt Bräutigam ist gar nicht zu
bedauern, du — der arme Kerl ist nämlich riesig
glücklich, daß er mich erwischt hat,” und triumphiereiid
legt s’Luzel feinen Kopf an des Vaters Schulter nnd
blinzelt ihn recht verschiiiitzt an.
Ma l E U d e.



äirdif. Nachrichten siir Obernigii.
Evarrgelische Gemeinde.
Sonntag den 18 Juni:

9 Uhr: Gottesdierrst; im Anschluß Urrteri
redrrng mit der koniirrrrierten Jugend.

Mittrvoch den 21. Juni:
8 Uhr: Kriegsbetstunde.

Katholische Gemeinde.
Sonntag den 18. Juni:

7 Uhr friih: Beicht 11110 01. 5100101110100.
9 Uhr 1101.111: Predigt und Hochamt.
11,3 Uhr nachrn.: Segensarrdacht.

Montag u. Donnerstag: _
11,7 Uhr friiht Schrrlrnesse, sorrst 7 Uhr.

Mittwoch:
8 Uhr abends: Bittgottesdierrst.

Donnerstag: Frtonleichrrarusfesn
7 Uhr früh: Beicht. [.18 Uhr: hl. Messe.
9 Uhr früh: Predigt, Hochamt nnd theo-

phorische Prozession.
11231101 rrachm.: Segerrsandacht

Sonnabend:
5——6 Uhr nachrn.: Beichtgelegerrheit.

Inngwelrr s Rompagnre
Pransnitz.

Nioutag den 19.6Juni cr.
nachmittags6 Uhr

 

im Anschluß an die Unterrichts--
stunden der Fortbildungsschule

mUebung.A
Arrtreterr an der evangelischen Schule.

Pllnktliches Erscheinen dringend geboten.

Die Jungwehr.
Pätzold

— » freiwillige Fortentwer
3131011511111.

· .. Die sur Montag den
« 19. 0. Mis. angesetzte Uebung

fällt fort und findet

Dienstag den 20. d. Nits.
abends 71s2 Uhr statt

Vollzähliges Erscheinen wird erwart.et
Prausuitz, den 15. Juni 1916.

Der Vorsitzende.
Pätzold

Eichen-
Schälholz - Auktion.
Donnerstag den 22. Juni 1916

 

 

kommen im Forstrevier Gross-Leipe'

ca. 600 rm Eichenichällrolz
l. nnd II. Klasse

gegen Barzahlung zum Verkauf.
MSqanrrnelvlaty 8 Uhr früh am Forstharrs.

Künstüche Zähne,
in Gold und Kautschnh

D Flor-Ilsen, Ner‘töten,A
Zähnereinigen, Zahnziehen.

Bin bei den Krankerikassen zrrr Behand-
lrrrrg zahnleidender Mitglieder zugelassen.

Sprechstunden von 7 vormittags
bis 6 rrachmitiags.

Dentist Wunsch.
Aelteste Zahnpraxis am Ort.

Trebnitz, Kirchstrafze 24.
III- Fernsvrecher Nr. 180. I

E. K0 s ch e, 31.11.1111“,Plornben.
Breslatt, Zwingerplatz 2. Cafe Fahrig.

Zahn - Atelier
Georg schob-,

Obernigk, Bahnhofstrasse 34-.
Sprechftundem

Dienstag von l[24 Uhr bis 6 Uhr.

Seifennot vorbei!
Wir liefern postfrei gegen Voreinsendung

non Mk. 4,00 (Nachnahnre 25 2131111001)l
t) Mund

Birsrnnerf«Skhnceseisej
(beschlagnahmefreierErsatz flirHauswäscherei-

sei fe). Larrgerprobt.

Verhandhaus Börse F. Fuchs,
Berlin C. 2, Burg.

Postscheckkonto: Berlin Nr. 23577.

Einige Zentner

Fisch - Abfälle
für Schweine und Geflügel

gibt ab ILSeeliger, Gastharrsbesiger,
Prausnitz

10 Mark Belohnung

 

 

 

 

Ymtciche Bekanntmachunqen
Bekanntmachung

s» über eine Ernteflächenerhebung im Jahre 1916.

 
i

 

 

demjenigen, der nrir den Dieb namhaft macht, ‘
der mir während der Feiertage den Riemen
an der Brennholz-Kreissäge gestohlen hat,
damit ich ihn gerichtlich bestrafen lassen kann.

paul Sorernbe, praninitzr

Vorn 18. Mai 1916.

Der Bundesrat hat ans Grund des §3 des Gesetzes
- über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlicherrMasz-
nahmen usw. vom 4. August 1914 (t)r eichsgesetzblatt 6. 327)
folgende Verordnung erlassen:

§ 1.
Jrr der Zeit vom 1. bis 20. Jrrrri 1916 werden drrrch

T Befragrrng der Betriebsinhaber oder ihrer Stellvertreter fest-
gestell t:

Die Errrteslächen beim seldmäszigen Anbarr von
Winter- 11110 Sornmerrveizen,
Spelz —- Dinkel, Fesen —— sowie Eurer nnd Eirrkorn (Winter«-

nnd Sornrnersrucht),
Winter- und Sommerroggen,
Gerste (Winter- nnd Sonrmer«frucht),
Menggeireide,
Hufen
Mischfrrrcht,

§ 4.
Die Larrdeszentralbehördeu sind berechtigt, die Erhebung

auf andere Frrichte zu erstrecken nnd sonstige Aenderurrgerr der
Fassung der Ortsliste vorzunehmen, insbesondere statt Hektor
ein anderes Flächenmaß vorzuschreiben.

§ 5.
Die Herstellung und Verseudnng der Drrrcksachen erfolgt

durch die 8'1100005e11t101000010111.

§ 6.

Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten
Personen sind befugt, zur Errrrittelrrrrg richtiger Angaben über
die Ernteflächen die Grundstücke der zur Angabe Verpflichteten
zrr betreten und Messurrgerr vorzunehmen, arrch hirrsichilich der

s Größe der landrrrirtschaslichen Güter oder einzelner Grundstücke
« Auskunft von den Gerichts- oder Stenerbehörden einzuholen.

§ 7.
Die Landeszentraibehördeu erlassen die Bestimmungen zur

! Ausführung dieser Verordnung.

Hiilserrfriichien — rein oder im Gemenge mit Geiste oder i
Hafer zur Griirrsuitergerviunrrng —‚ aninen (zurn Unter- .
pflügen, zur Grünsutter- oder Körnergervinnnng), Erbsen
und S1301111101011, Eßbohnen (Stangen-, Buschbohnen,
Linsen, Acker- (Sau-) Bohnen, ,Wicken zur Körnerge-
winrrnrrg -——‚

Oelsriichie -—-— Raps und Niibsen, Mohn, Dotier, Sonnen-
blurnerr u. a. ——,

Gespirrrrpslarrzen —— Flachs (Leiu)« Hauf —»
Kartoffeln,
Zuckerriiberr, i
Futterriiben —- Rurrielriibeu. Kohlriiben (B0001110011001,

Wr«ukerr), Wasserriibeu, Herbstriiben, Stoppelrriberr (Trrr-
rrips), Möhren (Karotten),

Gemiiserr zur menschlichen Nahrung,
Futter-pflanzen zrrr Griirrfutter- nnd Hengewirrnnug — Klee

aller Art, auch mit Beiruifchurrg von Gräsern. erzerne
nnd andere (Seradella als Hanptsrucht, Esparsette nsrv.,
auch in Mischnng) ———‚

sorvie die Bewässerrrngs- und anderen Wiesen, die gesamten
bestellten nnd nicht bestellten Acker-siächen und die Weide-
flächerr.

§ 2. «
Die Erhebung erfolgt gemeindeweise. Die Ausführung

der Erhebung liegt den Gemeindebehörden oder den zu diesem
Zwecke errrarrrrterr Sachverständigen oder Vertrauenslerrten ob.

« 9.

Die Erhebung erfolgt grundsätzlich durch Ortslisten (931011011).
Die Landeszentraibehörden können bestimmen, inwieweit neben
oder an Stelle von Ortslisten Fragebogen zu verwenden sind.

Derrr Kaiserlicheu Statistischerr Amte sind die Ausführungs-
bestirnmnrrgerr bis zum 25. Mai 1916 einzrrsenden.

§ 8.

Derrr Kaiserlichen Statistischen Amte ist eine nach Bezirken
H der unteren Verrvalturrgsbehörderr gegliederte Zusammenstellung
der Ergebnisse (Mnster II) bis zum 15. Jrrli 1916 einzrrserrden.

§ o.
Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betrielrsirrhabern,

die vorsätzlich die Angaben. zu denen sie arrf Grund dieser
Verordnung nnd der Arrssührungsbestinrmrrrrgen der Landes-

k zerrtralbehörden verpflichtet sind, nicht oder rvisserrtlich rrrrrichtig
oder unvollständig machen, werden mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstraer bis zu zehntausend Mark bestraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern,
die fahrlässig die Angaben, zu denen sie aus Grund dieser Ver-
ordnung rrrrd der Ausführungsbestimmrrngen der Landeszeutral-
behörden verpflichtet sind, nicht oder nrrrichiig oder unvoll-
ständig machen, rverderr mit Geldstrafe bis zu dreitanserrd Mark
bestraft

§ 10.

Die durch Bundesratsbeschlusz vorn l. Mai 1911 vor-
geschriebene Arrbarrerhebrrrrg kommt für das larrsende Jahr in

. Wegfall.
§ 11.

Diese Verordnung tritt mit derrr Tage der Verkündung
. in Kraft.

Berlin, den 18. Mai 1916.

Der Stellvertreter des Reichskarrzlers.
Delbriick.

 

Die Konservierurrg des Obstes
ist in diesem Jahre, irr welchem es besonders darauf ankommt keinerlei Lebensmittel
umkommen zu lassen, besonders wichtig. aber durch die 5111011110011 011 Zucker erschwert.

Wir haben deshalb die ans diesem Gebiet besonders erfahrene Leiterirr einer
Fräulein P r ä t o r i u s, gebeten,

am Sonntag den 18. Juni nachinittags 4 Uhr
im Saale der Genossenschaftsbrauerei in Trc b n i tz einen Vortrag

Breslauer Haushaltungsschule,

zu halten über das Thema:
»Die Haltbarmachnng des Obstes mit kleinsten Biengen Zuekcrs«.

Unsere Mitglieder werden hierer herzlich eingeladen.
J. A.: E. Nilhack,

Bezirksdame des Baterländischen Frauen-Vereins Oberrrigi.«

k»s?herrrelm«- ItrrorherrruiihleW «
für Hand- und Maschinenbetrieb (D. RPsP

liefert I- splittfersreien A Knochenschrot, das Jdealfrrttermitiel fiir Geflügel,
Schweine und Muttertiere, sowie Feinschrot von Mais nnd Getreide,

von Mark 30,00 1111.

Max Herrmann, Hirschberg Sehl.
Preislisten kosteusrei.Lieferung erfolgt franko.

Vorn Herrn Königl. Landrat des Kreises Militsch bin ich beauftragt ;
als Kommissionär des Kreises

Heu und Stroh

 

von den Herren Landwirten im Trachenberg—Pransrritzer Kreisanteil auszu-
kausen und an die Heeresverwaltung zu lieseru.

Paul Gatter, Trachenberg 1.:-3011!.

 

 

Verloren.
Am 13. Juni ist in Obernigk ein

brauner selntäsclrchen
mit Papiergeld verloren worden. Gegen
Belohnung abzugeben beim Gemeindevor-
steher.

Für Prausnitr nnd Umgegend sofort

ein Auskäufer gesucht
siir alle irr mein Fach schlagerrderr Artikel
bei guter Bezahlung. Nur solche Berverber
rvollerr sich melden, welche Lust und Liebe
zrr derrr Berufe haven.

Brnno 120011111, Trebnitz,
Militscher Straße 16

Auch kann sich daselbst

I- ein Kutscher «-
« zurrr sofortigerr Arrtritt melden.

Rheuma, Gicht,
Gliederreissen, lsehias,

Nervensclnnerzen.
Aus Dankbarkeit teile ich gern kostenlos

« rnit, wie ich von meinen langjährigerr,
schweren Leiden irr kurzer Zeit durch eirr

. einfaches Mittel dauernd geheilt wurde.
Ernst Korb. Crirurnitschan K.

Jn meinem Hause Ring 74 ist

eine Wohnung
mit Alkove im zweiten Stock zu vermieten

244.

 

Prima

in allen Korngrössen
1:7 ‘:.::t': liefert prompt 11;. :_

BRESLAU I. 

Oberschlesisehen Hüttenkoks

Orgler 81 Blumenfeld

nnd Johaurri oder später zu beziehen.
Agnes “’enzel, S131011011113.

Eine freundliche

Parterre-Wohnung
mit erbehör zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen bei

H. Tackenberg. Pr«arrsnitz.
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Marktpreisp
Prausnitz,14.Juni.
Bär 100 Kilogr. höchster rriedrigster

eizen 25,50 ‚00
Roggen 21,50 0,00
Gerste 30,00 0,00

G afer 30,00 0,00
- artoffeln 10,00 0,00
jSetroh 4,50 0,00

G s 13,00 0,00
: euutter per Pfund 2,40 0,00
i Eier ver Mandel 3,00 0,00
- hierzu eine Beilage. «-


